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ßinte Äolonne: ©eneral Äorttj, SRidjtung auf Süne*

bürg.
SDioifion Betjet: gottfetjung beS SSKatjdjeS bis

Äitdjtjaht unb SReuftabt.

18. Sinti.
SDioifion ©oben: [Ruhetag.

SDioifion SDJanteuffet: gottfefcung beS SÖtatfdjeS.

SDioijioit Betjet: SDcatfdj burdj baS Sffiotjrathat.

SDie Aoaut*®atbe etteidjte ^ImmerSroba, uub tonnte

»on bott pet Bafjn nach ©utttetSljaufen beförbert
wetben.

19. Sunt.
SDioifion ©oben: SDie Aoant*©atbe nach SRotb*

ftemmen, SBattouiUen bis Atfelb. Born ©toS 1 SDe*

tachement »on 2 Bataillonen unb 1 ©Stabton nadj

©atftebt gut Betbinbuttg mit bet A»ant=@atbe.

SDioifion SIRanteuffet: [Rechte Äolonne in ©eile.

Sinfe Äolonne mit bet ©ifenbahn befötbeit bis §an*
nooet.

SDinifion Betjer: SDie A»aut*@atbe bis ©äffet
ootgefctjoben; baS ©toS in SIRatfdj auf ©affel.

20. Sunt.
SDioifion ©oben: Botmatfch in jwei Äolonnen.

[Redjte Äolonne: SDie A»ant*®atbe, gefolgt oon bet

SRefetoe nadj Alfelb. fiinfe Äolonne: SDaS ®toS
mit befonbetS fotmittet Aoant=®atbe bis in bie

©egenb »on ©djtemen.
Beibe Äolonnen natjmen ihte Betbinbung in bet

©egenb oon ©oetobe auf.
SDtoifion SIRanteuffet: SRutjetag.

SDtoifion Betjet: Äonjenttation bet SDioifion in
unb bei Äaffet.

@o feben wit am Botabenb beS Beginnes bet

Opetationen bie bei ©öttingen in bet ©tätte oon
ca. 19,000 SIRann fonjenttitte fjannooetfdje Atmee

umgeben in gefatjtbrotjenbfter Sffieife »on 3 pteufj.
SDtoifionett in bet ©tätfe »on ca. 48,000 SIRann.

SDie SDioifion Benei (ca. 20,000 SIRann) in unb
bei Äaffel, auf 2 SIRätfdje »on ©öttingen entfernt,
beteit bie Sffietia=Uebetgänge bei Sffiifeenbaufen, AI*
tenbotf unb ©fdjwege auf bie etfte SRadjtidjt eines

beabfichtigten SDutdjbruchS bet §anno»etanet in ber

SRidjtung auf g-ulba gu befetjen, im Befifc ber ©ifen*
batjn ©affel=©ifenadj*©otha unb babet im ©tanbe,
ber im [Rücfen gebtdngten fjannooetfdjen Atmee
audj tjiet ben SDutdjbtudj biefeS eifetnen Raubet'
ringeS, genannt ©ifenbahn, »etmebten gu tonnen.

Sie SDioifion ©oben (14,000 SIRann) ebenfalls
auf 2 SIRätfdje ©ntfemung oon ©öttingen.

SDie SDioifion SIRanteuffet (14,000 SIRann) bahntet
als SRefetoe, attetbingS nodj in ©eile unb £>amto*

»et, abet mit bet ©ifenbafjn tonnte fie leicht in
tutget 3rit in Betbinbung mit bet SDioifion ©oben

tiefen, wie eS benn audj in bet Sljat am folgen*
ben Sage, bem 21, gefdjah.

Sn ©ottja befanben ftdj bie beiben fobuigifdjen
Bataillone untet bem Befetjle beS Obetften »on
gabecf, weldjem mau aufjerbem uodj 3 Sanbwetjt*
batatüone, 1 ©djwabton unb 1 AuSfaHöattetie auS

©rfuit untetfteUt tjatte.
Bon SJRagbebutg aus enbttd) wat mit bet. ©ifen«

batjn bis SRotbljaufen 1 SDetadjement oon 2 Sanb*

wetjtbatailloneit uub 1 £>ufaten-©Stabton untet
bem ©eneral »on ©ecfenbotff ootgefchobett.

(gottfefjuttg folgt.)

Ute JltUttarfragen uor ber letjten äunbrener-

fatnmluug.

SDIefetben haben felbftüetfiänblich biegmal nicht bie

Sffiicbtigfetr, wfe bie militärifeben Berbanblungen bet

Bunbe$re»iflon, aber Immerhin mag ein gebrängtet
SRücfblfcf auf biefelben am Drte fein. — Ueber bie

berüorragenben ©reigniffe, welcbe bat ÜRllitärbepars
tement auch Im öerfloffenen 3abr 1871 in Anfprudj
nahmen, werben ©»ejialberfcbte erfchetnen unb bie

SRecbnungen für bfe ©renjbefefeung flnb ebenfallt? an
befonbere Äcmtniffionen gewiefen worben. Sefctere

flnb fo »olumfnöS, ba§ fie »on ber gewöhnlichen

®efcbaft3prüfunggfotnmiffton in ber ihr jugemeffenen

3eit unmöglich efner genauen SBrüfung unterworfen
werben tonnten, ©ie füllen über 40 biete Aftenfafc
jttel. SDer gewöbnllcbe ®efd)äft$bertcbt »erbreitete

flcb fomit im SEBefentlfchen über folgenbe SIRaterlen:

I. SRacb einer (Sfnlabung ber Bunbeäoerfammlung
»om 12. 3ulf 1871 foflte ber BunbeSratb, unter
Belbebattung bee? BunbeSgefefcee? oom 27. Auguft
1851 über bfe »on ben Äautonen unb »om Bunbe

ju leiftenben Beihüge an SIRannfcbaft, Sßferben unb

ÄrlegSmaterlal, lljr fpäter Anträge über Beibehaltung,
Aufbebung ober SReoifton ber SWannfcbaft«** unb

©elbfontingente »ortegen. @e> gefchab bie« bann in
feinen Anträgen jur BunbeSreolfton. SDurcb ble

Berwerfung ber BunbeSoerfaffung am 12. Wlai unb
ber in Ihr enthaltenen neuen ©runblagcn, würbe

nun eine neue Situation gefeboffen. ©£ werbe ba»

her an bem fein, neuerbhtgö bie ftrage ber SReolfion

unb bie anfällige Aufhebung bet ©etbfcata gu prü=*

fen, unb ei »erlangen baber bte eibgen. SRätfje mit
mögtichfter Beförberung neue Borlagen.

IL 3m legten ©efcbäfttjjahre würben alle ©pejlals
faffen bei 3«"traltriegefommiffarfat« unb ber Ber=

waltung beo" SIRaterletJen mit ber 3c«tralfafTe »er«

einiget, woburd) aflerbingS für letalere mebr Arbeit
abet füt bie Betwaltung mehr SRegelmäfjigfeit unb
eine beffere Äontrollrung ermöglicht würbe. — $fn=
ftd)tlidj bei SDauet bet SDtenftjeit bet SRefetoeartillerle

foll ber BunbeSrath ebenfalls Borlagen bringen jur
Berootlftänbfgung ber SRilltätorganlfatfon, Inbem

biefe 3nitruftiont3geit nicht ntebt Im SBerbältnlfj gu

ben Anforbetungen bet 3nftruttion ftehe unb nidjt
gefiatte, biefen wichtigen Beftanbtheil unferet Armee

auf ber bisherigen $öbe be« SRufe« guter gelbtücb*

tlgfeit gu erbalten, unb ©efabr »orhanben fei, bafj

bie »om 8anbe gebrachten Dpfet füt feine S8etthel=

bigung ganj IHuforifch werben.

III. SDaS SIRll'tärbepartement glaubte, bei ber

©cbarffcbütjenlnftruftion bie (Sntbecfung gemacht ju
haben, baf) »iele Äantone bte SIRilitärpfticbtigfeit bei

©cbarffCbüfcen nut bii gum 43., 40. unb fogar nur
37. 3a&re »erlangen unb nur 13 Äantone benfelben

bii gum gefetjlldjen 44. 3<»bre audbebnen. SDer

BunbeSratfc wirb nun beauftragt, biefen wichtigen
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Linke Kolonne: General Korth, Richtung auf Lüneburg.

Division Beyer: Fortsetzung des Marsches bis

Kirchhain und Neustadt.

18. Juni.
Division Göben: Ruhetag.

Division Manteuffel: Fortsetzung des Marsches.

Division Beyer: Marsch durch das Wohrathal.
Die Avant-Garde erreichte Zimmersroda, und konntc

von dort per Bahn nach Guutershausen befördert
werden.

19. Juni.
Division Göben: Die Avant-Garde nach

Nordstemmen, Patrouillen bis Alfeld. Vom Gros 1

Détachement von 2 Bataillonen und 1 Eskadron nach

Sarstedt zur Verbindung mit der Avant-Garde.
Division Manteuffel: Rechte Kolonne in Celle.

Linke Kolonne mit der Eisenbahn befördert bis
Hannover.

Division Beyer: Die Avant-Garde bis Cassel

vorgeschoben; das Gros in Marsch auf Cassel.

20. Juni.
Division Göben: Vormarsch in zwei Kolonnen.

Rechte Kolonne: Die Avant-Garde, gefolgt von der

Reserve nach Alfeld. Linke Kolonne: Das Gros
mit besonders formirter Avant-Garde bis in die

Gegend von Schlemen.
Beide Kolonnen nahmen ihre Verbindung in der

Gegend von Everode auf.
Division Manteuffel: Ruhetag.
Division Beyer: Konzentration der Division in

und bei Kassel.

So sehen wir am Vorabend des Beginnes der

Operationen die bei Göttingen in der Stärke von
ca. 19,000 Mann konzentrirte hannoversche Armee

umgeben in gefahrdrohendster Weise von 3 preuß.
Divisionen in der Stärke von ca. 48,000 Mann.

Die Division Beyer (ca. 20,000 Mann) in und
bei Kassel, auf 2 Märsche von Göttingen entfernt,
bereit die Werra-Uebergänge bei Witzenhausen,
Allendorf und Eschwege auf die erste Nachricht eines

beabsichtigten Durchbruchs der Hannoveraner in der

Richtung auf Fulda zu besetzen, im Besitz der Eisenbahn

Cassel-Eisenach-Gotha und daher im Stande,
der im Rücken gedrängten hannoverschen Armee
auch hier den Durchbruch dieses eisernen Zauberringes,

genannt Eisenbahn, verwehren zu können.

Die Division Göben (14,000 Mann) ebenfalls
auf 2 Märsche Entfernung von Göttingen.

Die Division Manteuffel (14,000 Mann) dahinter
als Reserve, allerdings noch in Celle und Hannover,

aber mit der Eisenbahn konnte sie leicht in
kurzer Zeit in Verbindung mit der Division Göben

treten, wie es denn auch in der That am folgenden

Tage, dem 21, geschah.

Jn Gotha befanden sich die beiden koburgischen

Bataillone unter dem Befehle des Obersten von
Fabeck, welchem man außerdem uoch 3 Landwehrbataillone,

1 Schwadron und 1 Ausfallbatterie aus

Erfurt unterstellt hatte.
Von Magdeburg aus endlich war mit der Eisen¬

bahn bis Nordhausen 1 Détachement von 2
Landwehrbataillonen und 1 Husaren. Eskadron unter
dem General von Seckendorfs vorgeschoben.

(Fortsetzung folgt.)

Die Militärsragen vor der letzten Sundesver»

sammlung.

Dieselben haben selbstverständlich diesmal nicht die

Wichtigkeit, wie die militärischen Verhandlungen dcr

Bundesreviston, aber immerhin mag ein gedrängter
Rückblick auf dieselben am Orte sein. — Ueber die

hervorragenden Ereignisse, welche das Militärdepartement

auch im verflossenen Jahr 1871 in Anspruch

nahmen, werden Spezialbericht? erscheinen und die

Rechnungen für die Grenzbesetzung sind ebenfalls an
besondere Kommissionen gewiesen worden. Letztere

stnd so voluminös, daß sie von der gewöhnlichen

Gefchäftsprüfungskommission in der ihr zugemessenen

Zeit unmöglich einer genauen Prüfung unterworfen
werden konnten. Sie füllen über 40 dicke Aktenfaszikel.

Der gewöhnliche Geschäftsbericht verbreitete
sich somit im Wesentlichen über folgende Materien:

I. Nach einer Einladung der Bundcsvcrsammlung
vom 12. Juli 1871 sollte der Bundesrath, unter
Beibehaltung des Bundesgesctzes vom 27. August
1851 über die von den Kautonen und vom Bunde

zu leistenden Beiträge an Mannschaft, Pferden und

Kriegsmaterial, ihr später Anträge über Beibehaltung,
Aufhebung oder Revision der Mannscbafts- und

Geldkontingente vorlegen. Es geschah dies dann tn
seinen Anträgen zur Bundesrevtsion. Durch die

Verwerfung der Bundesverfassung am 12. Mai und
der in ihr enthaltenen neuen Grundlagen, wurde

nun eine neue Situation geschaffen. Es werde da»

her an dem sein, neuerdings die Frage der Revision
und die aUfällige Aufhebung der Geldscala zu prüfen,

und es verlangen daher die eidgen. Räthe mit
möglichster Beförderung neue Vorlagen.

II. Im letzten Geschäftsjahre wurden alle Spezicrl-
kassen des Zentralkriegskommissariats und der

Vcrwaltung dcs Materiellen mit der Zentralkasse
vereiniget, wodurch allerdings für letzlere mehr Arbeit
aber für die Verwaltung mehr Regelmäßigkeit und
etne bessere Kontrolirung ermöglicht wurde. —
Hinsichtlich der Dauer der Dienstzeit der ReservearttUerie

foll der Bundesrath ebenfalls Vorlagen bringen zur
Vervollständigung der Militärorganisation, indem

diese Jnstruktionszeit nicht mehr im Verhältniß zu
den Anforderungen der Instruktion stehe und nicht

gestatte, diesen wichtigen Bestandtheil unserer Armee

auf dcr bisherigen Höhe des Rufes guter Feldtüch-

ttgkeit zu erhalten, und Gefahr vorhanden sei, daß

die vom Lande gebrachten Opfer für seine Vertheidigung

ganz illusorisch werden.

III. Das Militärdepartement glaubte, bei der

Scharffchützeninstruktion die Entdeckung gemacht zu

haben, daß viele Kantone dte Militärpflichtigkeit der

Scharfschützen nur bis zum 43., 40. und sogar nur
37. Jahre verlangen und nur 13 Kantone denselben

bts zum gesetzlichen 44. Jahre ausdehnen. Der
Bundesrath wird nun beauftragt, diesen wichtigen
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SBunft gehörig unterfuchen unb In ben Äantonen
fonftatiren ju laffen. SDie Bunbe«»erfammlung fteflt
befi&alb an tbn folgenbe« SBofiulat:

„SDer Bunbe«ratb ifi efngelaben, barüber gu wacben,
bafj bie eibgen. SIRllltärorganifation in ben Äanto*
nen genau »ollgogen werbe, imSbefonbere wat bie

SDienftbauer In ber ganbwebt betrifft".
SDie gefchäfl«ptüfenbe Äommiffion beel ©tänbe*

ratbe«, ber biefe« 3ahr bie 3nftiati»e hatte, fpricht
ftcb überhaupt babin au«, bafj in Bieten Äantonen
bie Bunbe«gefefje übet bie SWitltärblenftpfticht gar
nlcbt mehr genau gebalten werben. (5« foll alfo ber

BunbeSratb nicht nur bei aßen ibm flgnalifltten gälten
»on SRatbläffigfelt fofort Abhülfe fcbaffen, fonbetn
auch fleh ftetSfort genau »on ber Art unb Sffieife

unterrichtet halten, Wie ba« StRilftärgefefc in ben Äan*
tonen »oHjogen werbe.

IV. ®lnen wichtigeren Berbanbtungögegenftanb
bet tefcten ©effion anläßlich be« ®efd)äft«betfd)t«
bilbeten ble ©olboerbältnfffe in ben 3nfanterleoffi=
gier«* nnb Dff{jiet«afpfranienfcbulen.

SDa« BunbeSgefefc »om 30. 3unl 1860 über bie

auf Bunbeöfoften ftattftnbenbe 3nflruftion »on neu*
ernannten Dfpjieren firirt ben ©olb ber Dfftgiere, bie

gu biefen fecb« Sffiochen bauemben Schulen einberufen
werben, auf gr. 2 per Sag nebft gr. 1 für bfe SKunb=

tation. SDer Bunbeötatb bemerft nun, biefer geringe
©olb habe gu »feien ®rb&bung«6egebren Beranlaffung
gegeben, Welcbe jeboeb angefichi« be« Haren Sffiort*
taute« be« ©efefce« nicht berücffichtiget werben tonn*
ten. Anberfeit« fpridjf er bie Anficht au«, bafj biefe

3nftruftion«geit gum SRinbejten um ba« SDoppelte'
»erlängert werben follte.

3n Bejug auf bie erfiere grage wat ju prüfen,
ob wirfllcbe ®rünbe bafür fprechen, flcb an ba« ge*
genwärtige ©tjfiem gu halten, welche« barin befteht,
ben Untertjalt In ®elb gu begablen, anftatt Ihn in
natura ju liefern. Auf biefe Sffieffe »ermeibe man
allerbing« »leflelcbt abminifitatiöe Berttieflungen unb

3elt»etlufl, allein »om @eflcbt«puntt einer guten
militärifeben @rjiebung unb ber Abbärtung unferer
jungen Dffijiere au« betrachtet, frage e« ftcb, ob e«

nicht beffer wäre, fie währenb biefer langen ©ebute
Ihr Dtblnäte felbet bereiten gu laffen unb fle an
grugalität gu gewöhnen. Äönne biefe grage nicht

bejaht werben, fo fei bet ©olb »on gr. 3 entfebieben

gu gering mit 3nbegriff be« Unterhalte«, befonber«
Wenn bann noch eine Betlängetung bet SDauer biefer
©chule in Au«flcht genommen werbe. Begüglicb be«

letzteren Bunfte« muffe boeb nod) genau unterfuebt
wetben, obfdton man ble Anffcbt be« Bunbe«rathe«

gtunbfätjllcb tbetle, Innert welchen ©rengen eine folche

SDlafmaljme getroffen Werben fönnte, obne unfern
Dfftjferen gu grofje äaften aufzuerlegen. 3n biefem
©tnne würbe folgenbe« Sßoftulat gefietlt:

„SDer Bunbe«tatf) witb eingelaben, Bericht unb
Anträge über ble grage »orjulegen, ob nicht ba« Bun*
beSgefeft »om 30. 3«nuar 1860 über bie 3nftruf-
tion neuernannter Dffijiere im ©inne einer Berlän=
gerung ber SDauet ber 3nfanterleoffijler«fcbu!en unb
einet (Stböhung be« ©olbe« ber gu benfelben beru*
fenen Dfftgiere unb Dffljfet«afpftanten gu reolblren

fef." — SDer ©olb würbe bann fcbllefjtld) auf gr. 5
ftftaeftfct.

V. ^Infichtlicb be« ®efunbheft«bienfte« machte bie

Äommiffion folgenbe ©rhebungen:
SDer Beftanb ber bem eibgen. £)eere jugetbeitten

Aerjte war auf 31. SDejember 1871 folgenber:
Stbgenöffifcber ©tab 110; fantonale Äontingente,

fm AuSjug 279, in bet SRefetoe 108; im ©anjen
497 Aerjte. — SRad) ©efefc unb beftebenfeen SRegles

menten fotlte biefer (Sffettioftanb folgenber fein : ©ib=

gen. ©tab 146; fantonale Äontingente: AuSjug 326,
SReferoe 155; im ©anjen 627. ®S fehlen fomit
130. SDie SEotaljabl bet Aerjte in ber ©cbweij ifi
1425, wo»on 648 burch ihr Alter bem SOlilitärbienft
unterworfen finb. SDet für bie Armee fich ergebenbe

Uebelfiattb, nfebt mtt einem au«reicbenben ärjtlicben
Berfonal »erfeben ju fein, wirb nod) burch ben Um«
ftanb »ergröfjcrt, bafj unfere Aerjte In ber unregeU
mä§igfien unb anormalften Sffieife in bie Äorp« eins

getbeiit werben, fo ba§ in gewiffen Äantonen »oUs

fiänbiger SIRängel unb in anbern Uebeiftufj ifl. Unb
bod) anerfennt beute 3eber, bafj ber ®efunbhe(t«blenft
einer ber tricbtfgften Berwaltung«jwelge einer Armee

ifi unb bafj man auf beffen Drganifation gar nicht

ju »iel Sorgfalt »erwenben fann. SDie Äommiffion
glaubt, ba« einjige SIRittel, bem Uebelfianb abjubelfen,
auf Weldjen fte foeben aufmerffam gemacht bat, unb
bet in bem nämlichen wenn nicht höbern ©rabe in
allen 3n>f'geu D'efet Berwaltung befiebe (Beterlnär«,
grater unb Ärantenwärter), liege barin, biefen SDienft

fn ben £änben be« Bunbe« »ollftänblg ju generalis

(Iren, wefjbalb bie fiänberätblicbe Äommiffion bie

Annahme folgenben SBofiulatcS beantragte uub In
beiben [Rätben burchfeijte: „SDer BunbeSratb ift ein=

gelaben:
a) gu prüfen, ob nicht ber ®efunbbeit«bienfl für

bie eibgen. Gruppen »ollftänblg gu gentraliftren

fei;
b) SDer Bunbe«»erfammlung blerüber Bericht ncbfl

anfälligem ®efelje«entwurf »orgulegen."

3m SRatfonalrath referirte blerüber ebenfall« in
empfehlenbem ©inne $exx Dberft unb SReg.=SRatlj

Äüngli »on Aarau, tonnte fleh aber ber Bemers

fung nicht enthalten, bafj bie Äommiffion be« SRatio=

nalratbe« ftcb wunbere, einen fo Weitgebenben 3««s

tralifatiott«antrag au« bem ©djoofje be« fonft gat
nicht re»iflon«= unb gentralifation«freunblicben ©tan*
berathe« gugefieHt ju erbalten. SDa« Sßoftulat würbe

angenommen.
VI. SWttltäranftatten be«Bunbe«. SDie

Äommiffion be« ©tänberatfje«, welcbe Äommiffionen
über ben ©efcbäftSberlcbt Immer reifeluftiger flnb,
al« bie be« SRationalrathe« unb u. A. auch auf
alle glufjforrefttonSgebtete reifen, hatte bte meiften

biefer Anftalten befuebt unb erflärt, bafj fle nut
ibre Befriebigung auSfprecben fonne übet ble Drb=

•nung unb Shätigfeit, bte bafelbft berrfeben, unb über
ble Art unb Sffieife, wie fie gehalten unb geleitet
feien. Sffia« ba« etbgen. Saboratorium betreffe, fo

balte fie barauf, gu bemerfen, bafj man in ber gas
brifatlon ber 3nfanteriemunftlon neue Betooflfomms

nungen angebracht babe unb baf eine ftete Berbeffe»
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Punkt gehörig untersuchen und in den Kantonen
konstatiren zu lassen. Die Bundesversammlung stellt
deßhalb an thn folgendes Postulat:

„Der Bundesrath ist eingeladen, darüber zu wachen,
daß die eidgen. Militärorganisation in den Kantonen

genau vollzogen werde, insbesondere was die

Dlenstdauer in der Landwehr betrifft".
Die geschäfisprüfende Kommission dcs Släride-

rathes. der dieses Jahr die Initiative hatte, spricht
sich überhaupt dahin aus, daß in vielen Kantonen
die Bundesgesetze über die Militärdienstpflicht gar
nicht mehr genau gehalten werden. Es soll also der

Vundesrath nicht nur bei allen ihm signalisirte« Fällen
von Nachlässigkeit sofort Abhülfe schaffen, sondern
auch sich stetsfort genau von der Art und Weise
unterrichtet halten, wie das Militärgesetz in dcn

Kantonen vollzogen werde.

IV. Einen wichtigeren Verbandlungsgegenstand
der letzten Session anläßlich des Geschäftsberichts
bildeten die Soldverhältnisse in den Jnfanterieoffi-
ziers- und Offiziersaspirantenschulen.

Das Bundesgesetz vom 30. Juni 1860 über die

auf BundeSkoften stattfindende Instruktion von
neuernannten Offizieren firirt den Sold der Offiziere, die

zu diesen sechs Wochen dauernden Schulen einberufen
werden, auf Fr. 2 per Tag nebst Fr. 1 für die Mundratton.

Der Bundesrath bemerkt nun, dieser geringe
Sold habe zu vielen Erhöhungsbegehren Veranlassung
gegeben, welche jedoch angesichts des klaren Wortlautes

des Gesetzes nicht berücksichtiget werden konnten.

Anderseits spricht' er die Anstcht aus, daß diese

Jnstruktionszeit zum Mindesten um das Doppelte
verlängert werden sollte.

Jn Bezug auf die erstere Frage war zu prüfen,
ob wirkliche Gründe dafür sprechen, gch an das

gegenwärtige System zu halten, welches darin besteht,
den Unterhalt in Geld zu bezahlen, anstatt ihn iu
natura zu liefern. Auf diese Weise Vermeide man
allerdings vielleicht administrative Verwicklungen und

Zeitverlust, allein vom Gesichtspunkt einer guten
militärischen Erziehung und der Abhärtung unserer

jungen Offiziere aus betrachtet, frage es sick, ob es

nicht besser wäre, ste während dieser langen Schule
ibr Ordinäre selber bereiten zu lassen und sie an
Frugalität zu gewöhnen. Könne diese Frage nicht

bejaht werden, so sei der Sold von Fr. 3 entschieden

zu gering mit Inbegriff des Unterhaltes, besonders

wenn dann noch eine Verlängerung der Dauer dieser

Schule in Aussicht genommen werde. Bezüglich des

letzteren Punktes müsse doch noch genau untersucht
werden, obschon man die Ansicht des Bundesrathes
grundsätzlich theile, innert welchen Grenzen eine solche

Maßnahme getroffen werden könnte, ohne unsern

Offizieren zu große Lasten aufzuerlegen. Jn diesem

Sinne wurde folgendes Postulat gestellt:
„Der Bundesrath wird eingeladen, Gericht und

Anträge über die Frage vorzulegen, ob nicht das Bun-
desgesetz vom 30. Januar 1860 über die Instruktion

neuernannter Offiziere im Sinne einer Verlängerung

der Dauer der JnfanterieoffizterSschulen und
einer Erhöhung des Soldes der zu denselben
berufenen Offiziere und OffizterSaspiranten zu revidiren

sei." — Der Sold wurde dann schließlich auf Fr. 5
festgesetzt.

V. Hinsichtlich des Gesundheitsdienstes machte die

Kommisston folgende Erhebungen:
Der Bestand der dem eidgen. Heere zugetheilten

Aerzte war auf 31. Dezember 1871 folgender:
Eidgenössischer Stab 110; kantonale Kontingente,

im Auszug 279, in der Reserve 108; im Ganzen
497 Aerzte. — Nach Gesetz und bestehenden
Reglementen sollte dieser Effektivstand folgender fcin: Eidgcn.

Stab 146; kantonale Kontingente: Auszug 326,
Reserve 155; im Ganzen 627. Es fehlen somit
130. Die Totalzahl der Aerzte in der Schweiz tst

1425, wovon 648 durch ihr Alter dem Militärdienst
unterworfen sind. Der für die Armee sich ergebende

Uebelstand, ntcht mit einem ausreichenden ärztlichen
Personal versehen zu sein, wird noch durch den
Umstand vergrößert, daß unfere Aerzte in der

unregelmäßigsten und anormalsten Weise in die Korps
eingetheilt werden, so daß in gewissen Kantoncn vvll-
ständiger Mangel und in andern Ueberfluß ist. Und
doch anerkennt heute Jeder, daß der Gesundheitsdienst
elner der wichtigsten Verwaltungszweige einer Armee

ist und daß man auf dessen Organisation gar nicht

zu viel Sorgfalt verwenden kann. Die Kommission

glaubt, das einzige Mittel, dem Uebelstand abzuhelfen,

auf welchen sie soeben aufmerksam gcmacht hat, und
der in dem nämlichen wenn nicht höhern Grade in
allen Zweigen dieser Verwaltung bestehe (Veterinärs,
Frater und Krankenwärter), liege darin, diesen Dienst
in den Händen des Bundes vollständig zu zentrali-
siren, weßhalb die ständeräthliche Kommission die

Annahme folgenden Postulates beantragte uud in
beiden Räthen durchsetzte: „Der Bundesrats ist

eingeladen :
«,) zu prüfen, ob nicht der Gesundheitsdienst für

die eidgen. Truppen vollständig zu zentralisiren
sei;

d) Der Bundesversammlung hierüber Bericht nebst

allfälligem Gesetzesentwurf vorzulegen."

Im Nationalrath referirte hierüber ebenfalls in
empfehlendem Sinne Herr Oberst und Reg.-Rath

Künzli von Aarau, konnte sich aber der Bemerkung

nicht enthalten, daß die Kommission des Natto-
nalrathes sich wundere, einen so weitgehenden Zen-
tralisationsantrag aus dem Schooße des sonst gar
nicht revisions- und zentralisattonsfreundltchen Slän-
derathes zugestellt zu erhalten. Das Postulat wurde

angenommen.
VI. Militäranstalten desBundes. Die

Kommission des Ständerathes, welche Kommissionen

über den Geschäftsbericht immer reiselustiger stnd,

als die des Nationalrathes und u. A. auch auf
alle Flußkorrektionsgebtete reisen, halte die meisten

dieser Anstalten besucht und erklärt, daß sie nur
ihre Befriedigung aussprechen könne über die

Ordnung und Thätigkeit, dte daselbst herrschen, und über

die Art und Weise, wie sie gehalten und geleitet
seien. Was das eidgen. Laboratorium betreffe, so

halte ste darauf, zu bemerken, daß man in der

Fabrikation der Znfanteriemunition neue Vervollkommnungen

angebracht habe und daß eine stete Verbesse-
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rung feiner Sßrobufte gehofft werben tonne. Steffen
bürfe fie nicht oerfdjrceigen, bafj nacb ihr jugefom*
menen Angaben erft fürjlich noch jablretcbe Älagen,
ganj befonber« in einem Äantone, laut geworben
feien in Betreff ber SDletaQpatronen, welche ben Sßuloer*

berfäufern geliefert werben. SRacb ben erhaltenen

©rflärungen g'aubt man, bie febteebte Dualität biefer

SWunltfon fei bem Utnftanbe gujufcbreiben, baf) fte

mit efnem SRefte »on fchlecbt fonbitfonirtem Slotn*

baef fabrijirt würben, welcher »or einigen 3abren
»on ber gabrif in Äötiltj angefault würbe. Sffia«

nun auch baran fei, bat eibgen. SÖlilttärbepartement

babe efne au« gadimännern gufammcngefetjte Äom*

miffton beauftragt, bie ©acbe ju uttterfuchen unb

ihm Bericht gu trftatten, forcobl über bie O alttät
be« Buloer« al« über biejenige ber hülfen. SDiefe

SDlaßregel fönne nur gut gebeifjen unb ba« SDepat*

tement »eranlaßt werben, Allem, Wa« ftcb auf btefe

wichtige grage bejfebe, eine befonbere Aufmerffamfeit

ju fchenfen. ftwedmäbla. wäre unter Anberm, bau*
ftge SBrot>en »orgunebmen, um gu feben, Wte bie

Borräthe an Artillerie* unb 3«fanterlemunltion in
Begug auf Qualität fid) fonferoirt haben, unb forgs
faltig bie Süftttel ju ftubtren, um burd) ein inlän*
blfdje« Sßrobuft ben jur &ülfenf«brifatton erforber*
lieben SEombacf gu erfegen, für ben mau bi« jetjt an
eine au«länbtfcbe gabrif gewiefen fei. 3ngwifchen,
unb um jeber ©oentuatttät bte ©pitje bieten gu fönnen,
fottte ber regelmäßige Borratb an Sombacf, ber

gegenwärtig burchfebnittlid) 4—500 3«ntner beträgt,
auf minbeften« IC00 3^-tner (repräfentirenb 6Vi
SIRiflionen hülfen) erhöht werben.

SDer ©tanb ber 3nfanteriemunitfon wat auf (Snbe

SWai 1872 folgenbei:
3n ben fantonalen 3«w8tläufetn, ©nbe SIRärg:

©rotje« Äaliber 5,953,599

Äleine« Äaliber 16,608,658
fileferungen beS Saboratorium«:

3m April unb «Diät 1,160,000
Auf gager itf Sbun 1,766.850

Zotal be« fleinen Äalibet«
(gortfetjung folgt.)

19,535,508

Uadjklange 3um ttbßcnijf(tftt)en £ct)iu)enfefie.

Sffiet bie Befttebungen bei bürgerlichen ©djießmefen«

»erfolgt, wirb beobachten fönnen, bafj ba«felbe nad)
ber SRidjtung bin gewaltige gortfehritte gemacht hat,
bafj einjelne ©cbütjen e« ju einer ungewöhnlichen
gertigfett im präjifen ©cbießen gebracht baben. An*
berfeit« geigt ftcb aber audj, bafj bie grofie SIRaffe ber

©cbütjen unb ©djütjenfreunbe nidjt fn gleicher Sffieife

mit ben auSgejeicbneten ©cbütjen fortgefchritten ift.
SIRan fpricht an ben ©cbüijenfefien oft oon einem

Bolfe oon ©cbütjen, 3"«ungSforrcfpcnbcnten wiffen
oft nicht genug »on unfern ©djüfjcnfeftrn gu rühmen,
unb gu preffen, als ob nun ba« ©cbiejjwcfen feine

berrllcbfien Blüthen entfalte, unb man beamtet anber*

feit« nicht bte Stbatfacbe, bafj faum ber bunbertfie
gefttheilnehmer ftcb im Scbfeßjianbe »erfudjt. Bon
ben 30,0C0 SKltgllebern »on aRtlitärfcbütjengefeti*

febaften haben fich feine 2000 getraut, flcb an bem

großen Sffiettfampfe gu betheiligen. SDer Befucb be«

©cbütjenfefieS war ein unerhörter, ein foloffaler, unb
bod) waren e« nut 5500 SDoppler, »on benen ble

grofje SWebrgabl nicht bei ber Armee eingeteilt ifi.
SDiefe SEfjatfacbcn liefern ©toff jum SRachbenfen. SRacb

meinen Anfdiauungen ftnb bie Urfadjen biefe« SIRiß*

»erhältniffe« fowobl in ben ©inriebtungen be« ©djlefjen«
al« auch bei ben STRtlitär« felbft gu fudien.

SDie ©djteßetnrfchtungen ber »erfebiebenen grotjen
unb flefnen ©chie§en berüctfichtigen ju wenig bfe

©efammtmaffe ber ©cbütjen unb ©djütjenfreunbe,
fte ftnb gu febr blo« für bie auSgejeicbneten ©cbütjen
berechnet. SDa« ©cbießen befriebigt nicht wie bie

SWuftf ober ber ®efang burch ftcb felbft ba« ©emütf),
e« wtrb nicht um feiner felbft wttlen betrieben, fonbern
entweber um fich als tüchtiger Sffiebrmann gu befähigen
ober auch blo« ber ©bre, be« SRuhmS ober gar blo«
be« ©ewfnnfte« wegen. SDa« ©chiefjen bebarf befjs

balb mebr al« Irgenb eine anbere Äunft ber Uebung,
be« äußern Antriebe«, woju bie »erfebiebenen großem
unb fleinern ©chiefjen auf ©aben beftimmt fein follen.
Abet eben bet gcfjlet liegt barin, bafj ble »erfdjfes
benen gefifcbfefjen gewöbnlid) nur für ble au«gejeicb*
neten ©cbütjen „SRetg" baben, taß bie große SIRaffe

ber ©cbütjen unb ©djütjenfreunbe babel ber $aupt=
fadje nad) nur al« misera plebs contribuens,
als gablenbe SWenge mit tn Berücfftcbtigung gejogen
roirb. SDaS war »on jeher fo berfömmlicb, eS bat
ftd) in' ßörfcb nur um ein ©eringeS gebeffert, weßs
halb namentlich bie greunbe beS militärifeben ©chleßenS

nimmer ermüben folltn, auf biefen Uebelfianb wo
immer tbunlid) aufmerffam ju macben.

SDa ift baS SRummernfelb im Äehr, für ©tutjer
32 unb für ©ewebre 37 ©m. groß. SDer ©djuß
fofiet 35 bis 45 6tS., je naebbem man eine eigene

Sffiaffe mitbringt ober niebt. Auf 10 SRummern

trifft eS 10 grfn. Brämie unb auf burchfebnittlid)
125 SRummern eine ©abc oon burchfebnittlid) 12 gr.
Sffiertb, foferne nämlid) »on ben baberigen Schaffen
ber ©ine einen gteef »on böcbften« l'/2 3°ß getroffen
hat. Um aber eine SRummer gu febießen, braueben

auch bie Äottjpbäen ber ©djießfunft 2—3 ©cbüffe, ble

auSgejeicbneten Sdjüljen hingegen 3 bi« 6, bie guten
SIRilitärfcöütjen abet, bfe bie Scheibe nicht gu fehlen

pflegen, werben bieju 6 bis 15 unb mebr Schüffe

bebürfen. 3m SDurdjfchnitt würbe in ßuxiü auf 7

Schüffe 1 SRummer gefeboffen.

SDa muß jum BorauS einleuchten, bafj ba« Schießen

im Äeljr nut füt ble ganj auSgejeicbneten Schütjen
berechnet ift, weldje bann einigermaßen noch burdj
bie »erfebiebenen £albtageS*, Sage«* unb Sffiocbens

Brämten unterfiüfct werben, ©fn SKittelfcbütj fann
im Äehi nut febießen, wenn et baS ©elb um wenig
ober nichts ju achten braucht.

3m Stich tft freflld) bat SRummernfelb bebeutenb

größer. Aber 3ebetmann roefß, wat ba« „Stich*
fiebet" bebeutet. Bon ben 5500 SDopplern, bte gewiß
ber überwiegenben flRebrbett nacb gu ben »orgüglicbs

ften Schütjen gehören, haben nut gwei eingige alle
7 Sttcbnummetn gefeboffen- SDer berühmte Schütjen*
fönig £aurt) foll neben feinen 1700 Äebrnummern
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rung seiner Produkte gehofft werden könne. Indessen
dürfe sie nicht verschweigen, daß nach ihr zugekommenen

Angaben erst kürzlich noch zahlreiche Klagen,
ganz besonders in einem Kantone, laut geworden
seien in Betreff der Metallpatronen, welche den Pulver-
verkäufern geliefert werdeu. Nach den erhaltenen

Erklärungen glaubt man, die schlechte Qualität dieser

Munition sei dem Umstände zuzuschreiben, daß sie

mit einem Reste von schlecht kvnditionirtem Tomback

fabrizirt wurden, welcher vor einigen Jahren
von der Fabrik in Könitz angekauft wurde. Was

nun auch daran sei, das eidgen. Militärdepartement
habe eine aus Fachmännern zusammengesetzte

Kommission braufiragt, die Sache zu untersuchen und

ihm Bericht zu erstatten, sowohl über die Q alitât
des Pulvers als über diejenige der Hülsen. Diese

Maßregel könne nur gut geheißen und das Departement

veranlaßt werden, Allem, was sich auf diese

wichtige Frage beziehe, eine besondere Aufmerksamkeit

zu schenken. Zweckmäßig wäre unter Anderm, häufige

Proben vorzunehmen, um zu sehen, wie die

Vorräthe an Artillerie- und Jnfanteriemunition in
Bezug auf Qualität sich konservirt haben, und
sorgfältig die Mittel zu studtren, um durch ein
inländisches Produkt den zur Hülsenfabrikaeton erforderlichen

Tomback zu ersetzen, für den man bis jetzt an
eine ausländische Fabrik gewiesen sei. Inzwischen,
und um jeder Eventualität die Spitze bieten zu können,

sollte der regelmäßige Vorrath an Tomback, der

gegenwärtig durchschnittlich 4—500 Zentner beträgt,
auf mindestens 1(00 Zentner (reprcisenttrend 6'/z
Millionen Hülsen) erhöht werden.

Ter Stand der Jnfanteriemunition war auf Ende

Mai 1872 folgender:

In d'en kantonalen Zeughäusern, Ende März:
Großes Kaliber 5.953,599

Kleines Kaliber 16.608,658
Lieferungen des Laboratoriums:

Im April und Mai 1,160.000
Auf Lager iis Thun 1,766.850

Total des kleinen Kalibers
(Fortsetzung folgt.)

19,535.508

Nachklänge zum eidgenössischen Schützenfeste.

Wer die Bestrebungen des bürgerlichen Schießwesens

verfolgt, wird beobachten können, daß dasselbe nach

der Richtung hin gewaltige Fortschritte gemacht hat,
daß einzelne Schützcn es zu einer ungewöhnlichen
Fertigkeit im präzisen Schießen gcbracht habe».
Anderseits zeigt sich aber auch, daß die große Masse der

Schützen und Schützenfreunde nicht in gleicher Weise
mit den ausgezeichneten Schützen fortgeschritten ist.
Man spricht an den Schützenfesten oft von einem
Volke von Schützen, Zeitungskorrcspondcnten wisscn

oft nicht genug von unsern Schützenfesten zu rühmcez
und zu preisen, als ob nun daS Schießwcsen seine

herrlichsten Blüthen entfalte, und man beachtet anderseits

nicht die Thatsache, daß kaum der hundertste
Festtheilnehmer sich tu, Schießstande versucht. Von
den 30,000 Mitgliedern von Militarschützengesell-

schaften haben stch keine 2000 getraut, sich an dem

großen Wettkampfe zu betheiltgen. Der Besuch des

Schützenfestes war ein unerhörter, ein kolossaler, und
doch waren es nur 5500 Doppler, von denen die

große Mehrzahl ntcht bei der Armee eingetheilt ist.
Diese Thatsachen liefern Stoff znm Nachdenken. Nach
meinen Anschauungen sind die Ursachen dieses

Mißverhältnisses sowohl in den Einrichtungen des Schießens
als auch bei den Militärs selbst zu suchen.

Die Schutzeinrichtungen der verschiedenen großen
und kleinen Schießen berücksichtigen zu wenig die

Gesammtmasse der Schützen und Schützenfreunde,
ste sind zu sehr blos für die ausgezeichneten Schützen
berechnet. Das Schießen befriedigt nicht wie die

Musik oder der Gesang durch sich selbst das Gemüth,
es wird nicht um seiner selbst willen betrieben, sondern
entweder um sich als tüchtiger Wehrmann zu befähigen
oder auch blos der Ehre, des Ruhms odcr gar blos
des Gewinnstes wegen. Das Schießen bedarf deßhalb

mehr als irgcnd eine andere Kunst der Uebung,
des äußern Antriebes, wozu die verschiedenen größern
und kleinern Schießen auf Gaben bestimmt sein sollen.
Aber eben der Fehler liegt darin, daß die verschiedenen

Festschießen gewöhnlich nur für die ausgezeichneten

Schützen „Reiz" haben, daß die große Masse
dcr Schützen und Schützenfreunde dabei dcr Hauptsache

nach nur als misera pieds eoritribueiis,
als zahlende Menge mit in Berücksichtigung gezogen
wird. Das war von jeher so herkömmlich, es hat
sich in'Zürich nur um ein Geringes gebessert, weßhalb

namentlich die Freunde des militärischen Schießens
nimmer ermüden sollen, auf diesen Uebelstand wo
immer thunlich aufmerksam zu machen.

Da ist das Nummernfcld im Kehr, für Stutzer
32 und für Gewchre 37 Cm. groß. Der Schuß
kostet 35 bis 45 Cts., je nachdem man etne eigene

Waffe mitbringt odcr nicht. Auf 10 Nummern

trifft es 10 Frkn. Prämie und auf durchschnittlich
125 Nummern eine Gabe von durchschnittlich 12 Fr.
Werth, foferne nämlich von den daherigen Schüssen

der Eine einen Fleck von höchstens 1 '/z Zoll getroffen

hat. Um aber eine Nummer zu schießen, brauchen

auch die Koryphäen der Schießkunst 2—3 Schüsse, die

ausgezeichneten Schützen hingegen 3 bis 6, die guten
Militärschützen aber, die die Scheibe ntcht zu fehlen

pflegen, werden hiezu 6 bis 15 und mehr Schüsse

bedürfen. Im Durchschnitt wurde in Zürich auf 7

Schüsse 1 Nummer geschossen.

Da muß zum Voraus einleuchten, daß das Schießen

im Kehr nur für die ganz ausgezeichneten Schützen

berechnet ist, welche dann einigermaßen noch durch

die verschiedenen Halbtages-, Tages- und Wochen-

Prämien unterstützt werden. Ein Mittelschütz kann

im Kehr nur schießen, wenn er das Geld um wenig
oder nichts zu acvten braucht.

Im Stich ist freilich das Nummernfeld bedeutend

größer. Aber Jedermann weiß, was das „Stich-
fiebcr" bedeutet. Von den 5500 Doppler«, die gewiß
der überwiegenden Mehrheit nach zu den vorzüglichsten

Schützen gehören, haben nur zwei einzige alle
7 Stichnummern geschossen. Der berühmte Schützenkönig

Haury soll neben seinen 1700 Kehrnummern
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